
MOTORSPORT

Wer wie Weltmeister wird
Hamilton (107 Punkte) ist Weltmeister ...
... wenn er gewinnt oder Zweiter wird, völlig egal, wie
die beiden anderen abschneiden
... wenn er bei einem zweiten Platz von Alonso Dritter
oder Vierter wird
... wenn er Fünfter wird und Alonso nicht besser als
Dritter, egal, wie Räikkönen abschneidet
... wenn er Sechster oder Siebter wird, Alonso nicht
unter die ersten zwei kommt und Räikkönen nicht
gewinnt
... wenn er Achter wird, Alonso nicht unter die ersten
drei und Räikkönen nicht unter die ersten zwei kommt
... wenn er keine Punkte macht, Alonso höchstens
Fünfter und Räikkönen maximal Dritter wird.
Alonso (103) ist Weltmeister ...
... wenn er gewinnt und Hamilton allenfalls Dritter
wird
... wenn er Zweiter wird und Hamilton höchstens auf
Platz sechs ankommt
... wenn er Dritter wird, Hamilton höchstens einen
Punkt macht und Räikkönen nicht gewinnt
... wenn er Vierter wird, Hamilton keine Punkte holt
und Räikkönen bestenfalls Dritter wird.
Räikkönen (100) ist Weltmeister ...
... wenn er gewinnt, Alonso höchstens Dritter und Ha-
milton maximal Sechster wird
... wenn er Zweiter wird, Hamilton höchstens einen
Punkt macht und Alonso nicht unter die ersten drei
kommt. (ras)

TISCHTENNIS

Boll heute im Halbfinale
ST. PETERSBURG. Tischtennis-Europameister Timo
Boll ist als einziger Deutscher bei den Russian Open
noch im Rennen und kämpft heute Morgen um den
Einzug ins Endspiel. Dagegen sind Wu Jiaduo aus
Kroppach im Damen-Viertelfinale und Bastian Steger
aus Frickenhausen im Achtelfinale ausgeschieden.

Boll, der bei dem Turnier in St. Petersburg an Num-
mer eins gesetzt ist, trifft nach dem deutlichen 4:0 im
Viertelfinale gegen seinen Düsseldorfer Vereinskolle-
gen Jun Mizutani (Japan) um 9.30 Uhr deutscher Zeit
auf Chinas Doppel-Olympiasieger Chen Qi, der sich
ebenfalls ohne Satzverlust gegen den Kroaten Zoran
Primorac durchgesetzt hatte. Im Achtelfinale hatte Boll
bereits den Chinesen Qiu Jike ebenfalls 4:0 geschla-
gen. (sid)

VON ELMAR BRÜMMER

SAO PAULO. Ob Felipe Massa zum
zweiten Mal hintereinander seinen
Heimat-Grand-Prix gewinnen kann
oder nicht, ist selbst für die Brasilianer
nur eine Randnotiz der Geschichte.
Ein Landsmann überstrahlt alle und al-
les, auch die kaum minder erfolgrei-
chen Fittipaldis und Piquets: 13 Jahre
nach seinem Tod hat die Verehrung
für Ayrton Senna da Silva nicht nach-
gelassen. Er erscheint den Paulistas als
der Renngott und seine Fahrweise als
Religion. Taugen die aktuellen Top
drei denn zu seinen Jüngern?

WM-Tabellenführer Lewis Hamil-
ton, mal wieder ganz vorbildlich im
Gut-Wetter-Machen, plant einen Be-
such am Grab des am 1. Mai 1994 in
Imola tödlich verunglückten Dreifach-
Champions. Allerdings will er den Ce-
miterio do Morumbi erst nach dem
Rennen aufsuchen. Erfahren sollte es
alle Welt schon vorher. Wie groß war
in São Paulo einst die Aufregung, als
Michael Schumacher die öffentliche
Kondolenz verweigerte – allerdings in
aller Stille den Friedhof aufsuchte. Soll-
te Lewis Hamilton morgen an das
Grab unter dem einsamen Baum auf
dem Friedhof treten, weiß er schon
jetzt, dass dies ein „sehr bewegender
Moment“ werde.

Im Cockpit ähnelt Hamilton Senna
auf den ersten Blick am meisten –
nicht nur wegen seines ebenfalls leuch-
tend gelben Helms. Sein Gespür für
Rennsituationen erinnert an den jun-
gen Senna. Für den galt nur eine Maxi-
me: „Ich kenne gar keine andere Fahr-
weise als die mit Risiko.“ Eine Ruhelo-
sigkeit, die bis hin zur kalt lächelnden
Rücksichtslosigkeit auf der Strecke rei-
chen kann, macht Hamilton und Sen-
na zu Brüdern im Geiste. Auch der

Brasilianer war im Wettkampf alles an-
dere als ein Gutmensch. Hamilton er-
zählt von dem Moment, an dem ihm
als Neunjährigen von der Stiefmutter
die Nachricht vom Tod Sennas über-
bracht wurde: „In meinem Leben war
das der Wendepunkt. Es ließ mich rea-
lisieren, dass ich das Maximum aus
meinem Talent machen muss.“

Bei allem, was nach seinem Tod ver-
herrlichend in den Charakter des nur

34 Jahre alt gewordenen Senna hinein-
interpretiert wurde: So sensibel wie er
erscheinen konnte, so emotional war
er – auch in negativer Hinsicht. Mit
einem Hang zum Nachtreten, der
stark an den im Stolz verletzten Fer-
nando Alonso erinnert. Mut, Talent,
Risiko und der Ärger bei McLaren eint
die beiden Latinos ebenso wie der bis
zum ewigen Trotz gesteigerte Ehrgeiz.
Der Spanier hat die Egomanie in die-

ser Saison, die er mit seinem Titel-Hat-
trick beschließen will, so weit getrie-
ben, dass er im eigenen Team als eine
Art Schwarzfahrer gilt.

Der ungebremste Drang nach vorn
kann zu einer Selbstverliebtheit füh-
ren, aus der sich eine gesteigerte Ag-
gressivität entwickelt. Senna und sein
großer Gegenspieler Alain Prost fuh-
ren sich beim Finale in Suzuka einst
sogar gegenseitig ins Auto. Der Fran-
zose hatte spontan mit dem Mythos
um den Brasilianer aufgeräumt: „Was
Ayrton getan hat, war mehr als un-
sportlich. Es war abscheulich. Für ihn
war Rennenfahren kein Sport, son-
dern Krieg. Ich bevorzuge Ehrlichkeit,
aber er war nicht ehrlich.“ Das musste
zwangsläufig zu einem Aufschrei aller
Senna-Jünger führen. Reklamierte ihr
strenggläubiges Idol doch, dass ihm
1988 beim Rennen in Suzuka Jesus er-
schienen sei und Gott ihn 1990 zum
Sieg in Monaco geführt habe.

Zur gespaltenen Persönlichkeit des
Brasilianers, der in 161 Rennen 41 Sie-
ge feierte, gehörte aber auch die simp-
le und ungebrochene Freude am
Schnellfahren. Das entspricht perfekt
der Denkweise von Ferrari-Pilot Kimi
Räikkönen, dem das ganze Drumhe-
rum in der Formel 1 höchst zuwider
erscheint. Auch Senna war körperlich
süchtig nach purem Rennfahren. Er
brauchte das Extrem, er suchte es, und
er begegnete ihm so cool wie der Fin-
ne, mit dem simplen Anspruch: „Der
Zweite ist der erste Verlierer.“

Sennas Landsmann Nelson Piquet,
ebenfalls dreimal Champion, ging die
Heldenverehrung so sehr auf den
Geist, dass er sich zur verbalen De-
montage hinreißen ließ: „Er ist doch
nichts anderes als ein Taxifahrer aus
São Paulo.“ Die aber gehören zu den
gewieftesten der Welt.

VON CHRISTIAN GAIER

BAD DÜRKHEIM. Der Berg rief und
427 Läufer kamen – Teilnehmerre-
kord! Keine Bestmarke, aber eine gute
Zeit lief gestern der Sieger des Bad
Dürkheimer Berglaufes auf den Peters-
kopf. 33:05 Minuten benötigte Matthi-
as Hecktor vom TuS Heltersberg für
die 8,7 Kilometer lange Strecke, bei
der 510 Höhenmeter zu überwinden
waren – die zweitschnellste Zeit, die
dort seit der Premiere vor zehn Jahren
gelaufen wurde.

„Dieses Jahr läuft‘s so richtig gut.
Ich bin hier von Beginn an mein Tem-
po gelaufen“, sagte der 33-Jährige, der
die ersten beiden Kilometer noch mit
dem später zweitplatzierten André
Bour (LSC Athlon Kusel/34:39) gleich-
auf gelegen hatte und diesem dann auf
und davon lief. Die Strecke hinauf zum
Bismarckturm sei ohnehin seine Lieb-
lingsstrecke, meinte der Führende der
Wertung um den Pfälzer Berglaufpo-
kal.. „Sie ist sehr anspruchsvoll und
steil, und am Schluss gibt‘s auch noch
Treppenstufen“, schilderte Hecktor,
der in Bad Dürkheim bereits 2002,
2003 und 2005 gewonnen hatte.

Lokalmatador Rafael Bender vom
veranstaltenden LC Bad Dürkheim
überquerte nach 36:35 Minuten als
Fünfter die Ziellinie. „Ich habe ohne-
hin ein Trainingsdefizit und hatte zu-
letzt eine Bronchitis.Von daher bin ich
mit einer 36er-Zeit zufrieden“, wertete
Bender seine Leistung. Auch er
schwärmte von der Strecke. „Nicht
nur, weil es meine Hausstrecke ist. Sie
ist einfach sehr abwechslungsreich,
hat schnelle Passagen, aber auch kna-
ckige Anstiege. Das ist etwas für Kön-
ner“, meinte der Dürkheimer.

Während sich bei den Männern die
Favoriten durchsetzten, gab es bei den
Frauen eine Überraschung. Die 16 Jah-
re alte Nadine Gill (LG Schefflenztal)
verwies in 40:17 Minuten Sabine Ran-
kel mit 43:39 und Angelika Alt (beide
LC Bad Dürkheim) mit 45:36 Minuten
auf die Plätze. „Die Strecke war echt
wunderschön und der Lauf top organi-
siert“, sagte die Gymnasiastin aus dem
Odenwald, die zwischen Berufsbilden-
der Schule und Bismarckturm so

schnell war wie kein Frau zuvor: Gill
unterbot die bisherige Bestmarke der
Greifswalderin Carmen Siewert aus
dem Jahr 2005 um 13 Sekunden. „Ich
bin einfach mein Tempo gelaufen“,
sagte Nadine Gill, die selten in der
Pfalz läuft, dafür in der isländischen
Hauptstadt Reykjavik einen Halbmara-
thon gewonnen hat. „Ich laufe erst seit
einem Jahr, vorher bin ich Mountain
Bike gefahren“, verriet die Überra-
schungssiegerin.

SPORT-MAGAZIN Der Renngott und seine Jünger
MOTORSPORT: Nicht Michael Schumacher, wie für den Rest der Formel-1-Welt, ist in Brasilien der Maßstab für die Güte
eines Rennfahrers. Dort zählt bis heute nur der Vergleich mit Ayrton Senna – das gilt auch für das aktuelle Führungs-Trio.

Der Berg ruft
LEICHTATHLETIK: Matthias Hecktor und Nadine

Gill sind die Sieger beim Bad Dürkheimer Berglauf.
FRANKENTHAL. Feldhockey-Bundesli-
gist TG Frankenthal hat sich gestern
durch ein verdientes 2:0 (1:0) gegen
Aufsteiger Nürnberger HTC zwei
Spieltage vor Ende der Vorrunde vor-
zeitig fürs Viertelfinale qualifiziert.

Bei den Frankenthalern herrschte
folglich nach dem Abpfiff grenzenlo-
ser Jubel – weniger jedoch wegen der
Chance, um den Titel mitspielen zu
können, sondern weil der Gang in die
Abstiegsrunde vermieden wurde und
der Klassenverbleib somit schon vor
der Winterpause feststeht. TG-Trainer
Stephan Decher lobte die „geschlosse-
ne Mannschaftsleistung“. Jeder Spie-
ler habe die taktischen Vorgaben er-
füllt. Unterm Strich stehe „ein verdien-
ter Sieg, weil Nürnberg nicht in der
Lage war, großen Druck auszuüben“.
Der TG-Trainer war sehr stolz auf sein
Team, das den Frankenthalern im
Feldhockey den „größten Erfolg“ seit
über zehn Jahren beschert hat.

Auf dem Weg dahin tat sich der Ta-
bellenvierte jedoch recht schwer. In
der von taktischen Überlegungen ge-
prägten Begegnung gab es wenige Tor-
raumszenen. Die TG ging in der 21.
Minute durch einen Abstauber von Ni-
kolai Straszewski in Führung. Er voll-
endete damit einen sehenswerten TG-
Angriff und wurde am Ende von Chris-
tian Trump prima frei gespielt. Trump
sorgte in der 44. Minute für das vorent-
scheidende 2:0, als er eine schöne Frei-
schlag-Variante über Patrick Habla-
wetz und Thomas Vicca verwertete.
Bis dahin hätten die Frankenthaler je-
doch schon höher führen müssen,
aber der indische Nationalspieler San-
deep Singh verschoss zwei Strafecken
und einen Siebenmeter. Auch danach
boten sich der TG noch etliche Chan-
cen – unter anderem vergab Fabian
Zilg den zweiten Siebenmeter (60.).

Fortgesetzt wird die Feldhockey-
Bundesliga im April 2008. Ab 17. No-
vember spielt die TG in der Hallenho-
ckey-Bundesliga. (ax)

SAO PAULO. Lewis Hamilton ist nur
noch einen Schritt vom For-
mel-1-Thron entfernt. Der 22-Jährige
eroberte im Qualifying für das heutige
Saisonfinale (18Uhr MESZ/live bei
Premiere und RTL) in Sao Paulo einen
Platz in der ersten Startreihe und häng-
te dabei seine beiden Titel-Rivalen
Kimi Räikkönen (Finnland) und Fer-
nando Alonso (Spanien) ab.

Die letzte Pole Position des Jahres
sicherte sich Lokalmatador Felipe Mas-
sa (Brasilien). Der Ferrari-Pilot verwies
Hamilton unter dem Jubel seiner
Landsleute um einen Wimpernschlag
auf den zweiten Platz. Der Finne Kimi
Räikkönen wurde im Ferrari Dritter,
Weltmeister Fernando Alonso (Spa-
nien) musste sich im McLaren-Merce-
des mit Platz vier zufrieden geben. Ha-
milton führt die WM-Wertung mit vier
Punkten Vorsprung vor seinem Team-
kollegen Alonso an. Räikkönen geht
bei sieben Zählern Rückstand auf den
Briten als Außenseiter in das span-
nendste Finale seit 21 Jahren.

Schnellster der fünf deutschen Fah-
rer war der Mönchengladbacher Nick
Heidfeld auf Rang sechs. Der BMW-
Sauber-Pilot steht als Fünfter der WM-
Wertung schon vor dem Finale als
„Best of the Rest“ fest – also als erster
Verfolger des Spitzen-Quartetts von
Ferrari und McLaren-Mercedes. Nico
Rosberg (Wiesbaden) belegte im Wil-
liams Position zehn.

Sebastian Vettel (Heppenheim), der
zuletzt mit dem vierten Rang in
Schanghai für Furore gesorgt hatte,
fuhr im Toro-Rosso-Ferrari auf Positi-
on 13. Ralf Schumacher steht im Ab-
schiedsrennen für Toyota nur auf dem
15. Platz. Adrian Sutil aus Gräfelfing
kam im Spyker-Ferrari nicht über den
21. und vorletzten Platz hinaus. Der
Rennstall wird 2008 unter einem ande-
ren Namen fahren: Force India F1.
Das war nach dem Verkauf durch den
niederländischen Sportwagenbauer
Spyker an ein Konsortium der Familie
des ehemaligen Spyker-Geschäftsfüh-
rers Michiel Mol und den indischen
Milliardär Vijay Mallya erwartet wor-
den. Dadurch soll der indische Ein-
fluss im Team gestärkt werden. Spyker
gilt auch als eine mögliche Alternative
für Ralf Schumacher. (sid)

SPEYER. Böse Bauchlandung: Die
Towers Speyer-Schifferstadt kassierten
gestern Nachmittag in der Zweiten
Basketball-Bundesliga Süd gegen den
TSV Viernheim eine 60:88
(31:41)-Heimschlappe. Den Gastgebe-
rinnen fehlten die Einstellung und das
Konzept, sie enttäuschten auf der gan-
zen Linie – defensiv und offensiv!

Nach dem Seitenwechsel sah es so
aus, als wollten die Towers binnen
200 Sekunden auf einen Schlag die
schwache erste Hälfte vergessen ma-
chen. Mit einer sehenswerten 13:2-Se-
rie drehten die Gastgeberinnen den
Zehn-Punkte-Pausenrückstand in eine
44:43-Führung. Neuzugang Latanya
West zeichnete sich in dieser Phase be-
sonders aus.

Zwei Reboundgewinne, ein Dreier
sowie Körbe aus der Halbdistanz und
durch Schnellangriff sorgten für das
kurze Zwischenhoch der Towers. Ent-
scheidend war auch das frühe Stören
des Viernheimer Spielaufbaus und die
höhere Intensität, mit der sie in die
Zweikämpfe gingen.

Doch anstatt die Tugenden beizube-
halten und den psychologischen Vor-
teil zu nutzen, bauten die Towers mit
den Fehlern aus der ersten Halbzeit
den Gegner selbst wieder auf. Viel zu
hektisch agierte die Truppe um Head-
coach Mike Gould im Angriff, schloss
überhastet und schlecht ab und öffne-
te vor allem die Räume unterm eige-
nen Korb.

Viernheim nahm die großzügige
Einladung dankend an, erzielte ein
Dutzend Treffer freistehend am
Towers-Korb. Mit einem 41:5-Lauf
übernahmen die Gäste bis zur letzten
Viertelpause (49:64) wieder deutlich
sichtbar das Kommando. Im letzten
Teilabschnitt spielte das TSV-Team,
das gestern den ersten Saisonsieg feier-
te, die kraft- und ideenlosen Towers-
Mädels an die Wand. (uwe)

Tore: 1:0 Straszewski (21.), 2:0 Trump (44.) –
Kurze Ecken: 3/5 (0/0) – Siebenmeter: 2/0
(0/0) – Zeitstrafen: 1/2 – Beste Spieler: Col-
lot, Straszewski, Bumb - Müller – Zuschauer:
400 – Schiedsrichter: Neideck/Gruss (Speyer/
Ludwigsburg). (ax)

SPEYER. Lehrstunde für den Aufstei-
ger aus der Pfalz. Die BIS Baskets
Speyer verloren gestern Abend in der
Zweiten Basketball-Bundesliga Pro B
gegen den ungeschlagenen Titelanwär-
ter USC Freiburg deutlich mit 78:98
(43:49).

Eine frühe, aggressive Verteidigung
traf die Breisgauer in den Anfangsmi-
nuten am Nerv. Kaum einen vernünfti-
gen Korbabschluss fand der USC ge-
gen das kompromisslose BIS-Boll-
werk. Speyer nutzte Freiburgs Fehler
rigoros aus und kam mit schnellen An-
griffen oft ins Überzahlspiel. Vor al-
lem Julian Krieger, der alleine in der
ersten Hälfte mit einer sensationellen
90-Prozent-Trefferquote 24 Punkte er-
zielte, narrte seine Gegenspieler im-
mer wieder. Dass die Baskets zwölf Mi-
nuten lang mit bis zu zehn Punkten
Differenz führten, lag vor allem an
Kriegers Effektivität.

Da aber die Langen im BIS-Team,
Elias Harris und Armin Leber, an den
Körben nicht zur Geltung kamen und
die einfachen Treffer in Korbnähe den
Domstädtern einfach fehlten, konnten
sich die Gäste ab Mitte des zweiten
Viertels besser in Szene setzen. In der
14. Minute gingen sie erstmals mit
33:30 in Führung.

Die zweite Hälfte war dann eine De-
monstration modernen Basketballs
mit hohem Defensivdruck, intensivem
Zweikampfverhalten und schnellen, se-
henswerten Kombinationen mit stets
einem freistehenden Werfer. Im drit-
ten Viertel sahen die BIS-Baskets kein
Land mehr. Bereits nach 27 Minuten
(47:70) war die Partie entschieden.
Der USC Freiburg hatte mit 53 gewon-
nenen Rebounds (BIS: 34) und einer
5o-prozentigen Wurfausbeute (BIS: 40
Prozent) einfach die besseren Argu-
mente. Bei Speyer traf nur Julian Krie-
ger zweistellig. Das war zu wenig, um
ein Top-Team wie Freiburg ernsthaft
in Verlegenheit zu bringen. (uwe)

BIS Baskets Speyer: Larsen (5), Lange (7), Har-
ris (3), Dünsing (7), Hartmann (4), Otshumbe
(4), Krieger (28), Bogicevic (2), Gyau (7),
Schmitz (4), Jarosch (2), Leber (5)
Spielfilm: 19:9 (6.), 19:15 (8.), 26:19 (11.),
30:33 (14.), 47:70 (27.) - Beste Spieler: Krieger
- Zuschauer: 350 - Schiedsrichter: Aichele/Wal-
ter. (uwe)

Towers Speyer-Schifferstadt: Jalalpoor, Hart-
mann, Roos (1), Scholz (4), Marie Schwaab (8),
Köble (2), Gelbke (7), Kuppe (22), Müller, Lena
Schwaab, West (16)
Spielfilm: 14:9 (8.), 20:21 (13.), 26:21 (15.),
26:29 (17.), 31:41 (20.), 44:43 (24.), 47:60 (28.),
52:78 (35.) - Beste Spielerinnen: Kuppe, West
- Zuschauer: 120 - Schiedsrichter: Kohl (Bad
Kreuznach)/Onat (Frankfurt/Main). (uwe)

UNEINHOLBAR
Matthias Hecktor vom TuS Heltersberg
war auf dem Weg zum Bismarckturm
auf dem Peterskopf nicht zu stoppen.
(foto: kunz)

WIE SENNA
David Hamilton ähnelt
dem großen Idol der
Brasilianer nicht nur
wegen seines gelben
Helms. (foto: afp)

FELDHOCKEY

TG steht im
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